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Vom Sinn des Lebens

Wann haben Sie  
sich das letzte Mal 
gefragt, welches ihr 

Ziel oder gar der Sinn des 
Lebens ist?

Gibt es da überhaupt eine 
abschliessende Antwort?  
Ich denke nicht. 

In jungen Jahren ist das Ziel 
des Lebens vielleicht eine gute 
Ausbildung. Möglichst schnell 
die Autoprüfung zu schaffen, 
um bequem in den Ausgang 
und zur Arbeit zu fahren.  
Für jemand anders ist ein 
grosser Maschinenpark wichtig 
oder ein topmoderner Stall  
mit Spitzenkühen. Wieder 
andere wünschen sich eine 
gesunde und zufriedene  
Familie.

Viele von uns sind in ihre  
Rollen hineingerutscht.  
Natürlich hat man als junge 
Frau oder als junger Mann 
seine Träume und Ziele.  
Das ist ganz wichtig.  
Oft kommt es dann doch  
etwas anders als geplant. 

Vielleicht verliebt man sich in 
einen jungen Bauern, obwohl 
man als Kind geschworen hat, 

nie Bäuerin werden zu wollen. 
Und dann kommen Kinder zur 
Welt. Es gibt viel zu erleben mit 
Freudentränen, manchmal auch 
anderen. Arbeit und Vereins- 
leben füllen den Alltag aus.  
Die Zeit rast, und es läuft gut.

Dann kommt plötzlich ein Un-
fall oder eine Krankheit, und 
schnell kippt das erfolgreiche 
Leben in Ängste und Sorgen. 
Wo findet frau/man dann  
die Kraft, solch schwierige 
Situationen zu meistern? 

Findet man immer wieder Kraft 
bei Freunden, im Glauben, 
oder im guten familiären Um-
feld? Und was, wenn dieses 
Umfeld fehlt? Lohnt es sich 
also, in guten Zeiten Zeit in 
Partnerschaft und Freund-
schaften zu investieren?  
Sich Sonntagsruhe zu gönnen? 
Ist das Lebenssinn?

Welche Gedanken gehen Ihnen 
durch den Kopf, wenn Sie diese 
Zeilen lesen? Ob in Krisen- 
oder glücklichen Zeiten, ich 
wünsche Ihnen von Herzen ein 
Gegenüber, mit dem Sie darüber 
sprechen und neue Pläne 
schmieden können. Allenfalls 
rufen Sie bei uns an.
 Ein Teammitglied des 
  Bäuerlichen Sorgentelefons

Das Team vom Bäuerlichen  

Sorgentelefon ist für Sie da,  

rufen Sie uns an.  

Tel. 041 820 02 15. 

Montagvormittag (8.15–12 Uhr), 

Dienstagnachmittag (13–17 Uhr) und 

Donnerstagabend (18–22 Uhr). 

www.baeuerliches-sorgentelefon.ch

BÄUERLICHES SORGENTELEFONBÄUERINNENKÜCHE

Brotsalat mit Mozzarella und Gemüse
Für 4 Portionen

Zutaten
250 g  altbackenes Brot in 

Würfeln 
2 EL Bratbutter
4 EL Rapsöl
2 EL Essig
300 g  Schweizer Mozzarella, 

gezupft
400 g Gemüse, z. B. Tomaten, 

Lauch, Gurke, Fenchel, Radies-
chen, Rotkraut, Stangensellerie 
50 g Salat, z. B. Gartenkresse, 
Rucola, Portulak, Nüsslisalat, 
Spinat
Salz
Pfeffer

Zubereitung
1. Brot in Bratbutter goldbraun 

rösten.

2. Gemüse in Streifen oder 
Würfel schneiden.

3. Alle Zutaten mischen,  
abschmecken und  
servieren.

Tipp: Ein ideales Rezept, um 
Brot-, Salat- und Gemüsereste 
zu verwerten.

www.swissmilk.ch/rezepte

Für jeden Garten das Passende 
Nutzgarten / Der Ernteerfolg hängt stark von der Sortenwahl ab. Daher lohnt es sich, bereits früh klare Prioritäten zu setzen.

GRÄNICHEN Es ist Spätsommer 
und Zeit für die Ernte der lecke-
ren Tomaten aus dem eigenen 
Garten. Aber der Tomatenstock, 
der im Frühjahr gekauft und mit 
viel Liebe gepflegt wurde, ent-
puppt sich als wenig ergiebig. 

Anstatt Früchtepracht gibt es 
nur Frust und eine ganze Liste 
von Krankheiten. Innerlich 
macht sich der Gedanke breit, 
nächstes Jahr keine Tomate 
mehr in den Garten zu pflanzen. 
Aber ist das wirklich die richtige 
Schlussfolgerung? Denn der Er-
folg im Garten beginnt oftmals 
schon bei der Sortenwahl.

Bewusste Wahl 

Bewusste Sortenwahl spielt bei 
allem eine Rolle, was wir im Gar-
ten anbauen. Während bei Blu-
men sich vor allem die Optik un-
terscheidet, kann bei Gemüse, 
Obst und Beeren je nach Sorte 
ein ganz anderer Geschmack auf 
den Teller kommen. 

Soll das Gemüse lagerfähig 
sein? Dann kommt eine dafür ge-
eignete Karotten- oder Kartof-
felsorte zum Einsatz. Farbiges 
Gemüse bringt Abwechslung in 
die Küche, dann fällt die Wahl 
vielleicht auf roten Rosenkohl, 
weisse oder schwarze Tomaten 
oder Salat mit roten und grünen 
Sprenkel, Vielleicht finden die 
Tomaten nur ungeschützt Platz 
im Freiland, und darum braucht 
es eine Sorte, die sich gegen die 
weit verbreitete Kraut- und Knol-
lenfäule durchsetzen kann. 

Zwischen Lust und Frust

Alte Sorten können mehr Bitter-
stoffe enthalten und haben meist 
weniger Zucker. Als Beispiel ist 
das weisse Rüebli oft viel weni-
ger süss als die orangen Kolle-
gen. Hier gilt es sich ein bisschen 
durchzuprobieren. Ein Aus-
tausch mit einer Gärtnerkollegin 
kann ebenfalls die eine oder an-
dere Sortenidee geben. 

Das Beispiel der kranken To-
maten ist typisch, doch mit der 
richtigen Sorte gelingt sogar ein 
Tomatenanbau im ungeschütz-
ten Freiland. Selbst ein Regen-
sommer wie 2021 macht diesen 
nichts aus. Aber auch im Hin-
blick auf andere Kriterien lohnt 
sich ein Blick in den Saatgut- 
katalog. 

Kürbisse unterscheiden sich 
etwa nicht nur in Form und Far-
be der Frucht, sondern auch in 
Sachen Geschmack, Verwen-
dungszweck und Lagerfähigkeit. 
Dazu kommt, dass Kürbisse ganz 
unterschiedliche Wuchsformen 

haben können und sehr unter-
schiedlich lange Entwicklungs-
zeiten. So findet ein Kürbis mit 
buschigem Wuchs einen ande-
ren Platz als ein Kürbis, der sich 
wild rankend  seinen Weg sucht. 
Für diese gezielte, bedürfnisan-
gepasste Auswahl ist Sorten-
kenntnis wichtig.

Die Qual der Wahl 

Die Wahl der richtigen Sorte 
kann schnell zur ausgewachse-
nen Recherchearbeit führen, 
und die Möglichkeiten scheinen 
fast endlos. Hier gilt es die rich-
tigen Stichwörter für den eige-

nen Anspruch zu finden. Neben 
den optischen Ansprüchen ist 
ein Augenmerk auf die Grösse 
zu legen – so können Erbsen-
pflanzen zwischen knie- und 
mannshoch fast jede Grösse er-
reichen. Soll also ein Kletterge-
rüst erspart bleiben, bevorzugt 
man eine weniger hoch wach-
sende Sorte. 

Auch der Zeitpunkt der Pflan-
zung oder Aussaat ist von der 
Sorte abhängig. Während einige 
Sommersalate ziemlich gut mit 
der Sommerhitze klarkommen, 
können andere nichts mit den 
hohen Temperaturen anfangen. 

Anstatt eines schönen Salat- 
kopfes baut man dann blühende 
Salatbäume an. 

Ist das Ziel der Sortenwahl das 
Vermeiden von Krankheiten, 
kann nach den Stichworten «to-
lerant» oder «resistent» Aus-
schau gehalten werden. 

Die Biodiversität profitiert 

Bei den Blumen steht bei der Sor-
tenwahl vor allem der optische 
Aspekt im Zentrum. Das soll 
auch so sein. Die Sortenwahl 
trägt zudem den Nützlingen Sor-
ge. Besteht ein Blumenbeet aus 
verschiedenen Sorten, wird der 

Blühzeitraum verlängert und 
bietet so ein längeres Nahrungs-
angebot. Viele Nützlinge bevor-
zugen ausserdem die ungefüll-
ten Sorten von Blumen. Beim 
Kauf von Rosen oder bei der Aus-
saat von Mohn und Ringel- 
blumen kann darauf Augenmerk 
gelegt werden. 

Was ist denn nur mit der To-
mate aus dem Beispiel zu Beginn 
des Artikels passiert? Im Garten-
center gekauft, war die Sorte 
wohl zwar hübsch und die Pflan-
ze frisch aus dem Gewächshaus 
auch noch vital. Trotz des far-
benfrohen Etiketts ist die Toma-
tensorte nicht geeignet für den 
Anbau im Freiland. In einem 
Gartencenter ist die Sortenaus-
wahl oft klein, oder man hat bei 
vielem Gemüse gar keine Wahl. 
Hier lohnt sich ein Ausflug in 
eine Gärtnerei für Setzlinge, 
oder man bestellt sich das Saat-
gut gleich selber. 

Planung lohnt sich

Eine gute Planung durch das 
Gartenjahr ist dabei aber wich-
tig, damit man die Setzlinge zu 
Hause termingerecht vorziehen 
kann. Eine spontane Setz aktion 
ist zwar so nicht mehr unbe-
dingt möglich, aber dafür pro-
fitiert man von der genau ge-
wählten Sorte und von ein 
bisschen mehr Individualität 
im eigenen Garten. 

Im Garten ist jedes Jahr wieder 
total anders: Das Wetter, die ver-
fügbare Zeit, Krankheiten und 
Schädlinge kommen in Wellen. 
Eine Sortenvielfalt kann helfen, 
die Schwankungen im Ertrag et-
was auszugleichen. Dies steigert 
die Freude, über das ganze Gar-
tenjahr gesehen. Zudem ist eine 
neue Sorte auch immer ein klei-
nes Abenteuer und die Freude 
über den Erfolg gross.

 Flurina Zeindler, 
  Landwirtschaftliches Zentrum 
 Liebegg

Nicht jede Nutzpflanze passt zu jedem Garten. Für gesunden Wuchs und einen üppigen Ertrag lohnt es sich daher, die passende Sorte 
gezielt auszuwählen.   (Bild Flurina Zeindler)

 (Bild Sera Jane Hostettler)


